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Wandkalender um die Jahreswende.

Seraaspreist 2 Mark 40 Psg.
vierteljährlich  ohne Posidepellgeld.

SinrL «« ung »arbiibr 20 Psg.
die 8 gespaltene Garmondzeile oder deren Raum.

Reklamen die 91 mm breite «Cetttjexle 60 Psg.
”0 ” wird nur bei Wiederholungen gewährt.
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Air Sd)U(!)t im U
Neue Erfolge an vcr Somme.

Haugarv genommen.
großes H au ptq ua r tie r , 25. April. . (W.T.B.

mtlich.ß
Westlicher Kriegsschauplatz.

- Auf dem Schlachtfeld an der Lys scheiterte ein starker
egenangriff der Franzosen gegen die Höhen von Bleugel-

unter schweren Verlusten . Seitliche Kämpfe nordwest-
oon Bethune . bei Festubert und zu beiden Seiten der

rrpe.
. Südlich von der Somme griffen wir die Engländer und
Imnzosen bei und südlich von Villers -Bretoneur an . In
lten Kämpfen bahnte sich unsere Infanterie den Zveg durch

Maschinengewehrnester des Feindes . Panzerwagen haben
hierbei wirksam unterstützt . Wir nahmen den melum-

npften Ort H a n g a r d. Auf dem Westufer der Aore
wen wir unsere Linien nordwestlich an die Höhen von

stet  vor Den ganzen Dag über führte der Feind mit
,en auf dem Kampffeld bereitgestellten , von tuckwarls
anqctzolten Unterstützungen heftige Gegenangr 1 ffe.

brachen blutig zusammen.  Erbitterte Kampfe
rerten in dem gewonnenen Gelände die Nacht hindurch an.

«ehr als  2000 Gefangene  blieben in unserer Hand.
Geschütze und zahlreiche Maschinengewehre wurden erbeutet.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts neues.
T«r erste Generalquartiermeifter: Ludendorff.

Der Avenvbericht.
iDer Kampf um Den Kemmelberg bat begonnen.

Berlin,  25 . April , abends . (W .-r .B . Amtlich .)
Die Armee des wenerals Sirt oon Armin

eht im Kampf um den Kem .mel.

Ver geseheilrrle rngliseve
Hlottrnangritt.

Ein Augenzeuqenbericht.
Brügge,  25 . April . (W .T .B .) Von einem Augen¬

zeugen wird uns zu dem englischen Flottenangriff auf Ostende
und Zecbrügge noch berichtet : Der englische Flottenangrisf
auf Ostende und Zeebrügge  am frühen Morgen des
23 April sollten die dortigen Anlagen zerstören und die
tzafenausfahrten durch Versenken von Sperrschiffen blockieren.
Die Nacht vom 22. zum 23 . April ist diesig und unslchtijg.
Ein feiner Regen fällt . Nach Mitternacht schwirrt es über
Ostende und Zeebrügge , Abwehrfeuer , die Bomben krachen.
Ein neuer Ton : Das langgezogene Heulen der achtunddreißr-
ger und englischer Monitore . Die deutschen Äüstenbatterien
nehmen das Feuer auf .' Aber das offene Meer verschwindet
wie unter einem dichten Schleier . Das machen die Nebel¬
apparate feindlicher Schiffe . Mit einemmal zittert der mäch¬
tige Ouaderbau der Mole unter furchtbaren Schlagen . Ein
mit Erplosivstoffen gefülltes englisches U-Boot ist gegen die
Mole gefahren . Ein Teil der Gitterbrücke , welche die eigent¬
liche Mole mit dem Festlande verbindet , fliegt in die Lu,t.
Für den Augenblick ist jede Verbindung mit dem Lande gv-
geschnitten. Vergeblich steigen die Leuchtraketen und werfen
die Morseapparate ihre Lichtbündel . Per Nebel ist zu 1 -
Die Wache steht in fieberhafter Erwartung hinter der meter-
dicken Brüstung der Molenmauer . Da taucht wie e,n Genter-
fckiff der englische Kreuzer  aus dem Nebel , « chon

• ist er an der Mole im toten Winkel . Maschinengewehre
rauern und die kleinen Maschinenkanonen spucken rasselnd
Eesckoß auf Geschoß auf das Deck des feindlichen Kreuzers,
das schwarz ist von Menschen. Aber von den 400 Royal
Marines weis, jeder einzelne, daß es gilt , zu siegen .oder zu
sterben Unter dem tödlichen Hagel der Maschinengewehre
werden Laufstege gegen die Molenwand ge¬
worfen.  Die Verwegensten klettern hinauf , die Kom-
pagniefÄhrer an der Spitze . Von vieren bleiben drei tot auf
der Mole . Ein wilder Kamps in Dun st ü ndRebe  l.
um die zitternde Mauer , ein Kampf mit Bajonett , Me,,er.
Faust pnd Zähnen ! Von den 40 Engländern , die die Mole

erstiegen haben , kommt keiner lebend zuruck.  Das
^eck des Kreuzers schwimmt in Blut . Der Engländer wirft
wieder ab . Der Versuch, die Seeflugstation und di- anderen
Einrichtungen der Mole durch handstreichartigen Ueberfa I
zu zerstören , ist gescheitert.  Mit qualmenden Nebel-
apparaten versuchen drei feindliche Kreuzer den Molenkops
zu passieren. Da bricht das Feuer der Molenkopfbattene
aus den Röhren Treffer find im Schornstein , auf der
Kommandobrücke und im Rumpf . Auch die Kustenbailenen
greisen ein . die jetzt ihr Ziel im Dunst erkennen können. Die
englischen Schiffe beginnen zu sinken.  Zw ^r
haben sie noch Fahrt , aber es genügt doch nicht mehr , um J
ihr Ziel , die Kanalschleuse zu erreichen und zu ,perren . Ein J
Ke'-ttörer . der die Besatzungen aufnehmen soll, sinkt mx
deutschen Eeschützfeuer. Von den Besatzungen entkommt kaum
einer. Noch größer war der M 1 ßers 0 1g bel ^ st -
ende.  Die englischen Sperrschiffe kamen überhaupt nicht
an die Hafeneinfahrt heran . Kaum gesichtet, sanken ,ie
im Feuer der deutschen Küstenbatterien . .Zwei Zerstörer,
die sich Wenduyne zu nähern versuchten, wurden gleichfalls
vernichtet.  Am Morgen des 23. April sqhen dreauf¬
klärenden deutschen Flieger vor der Küste sieben treibende
Kutter , Wrackteile und Leichen. Fünf Lebende und eine
Toten können die deutschen Torpedoboote noch b®rgem Die
gesprengte Molenbrücke ist rasch wieder hergestellt . E n e n-
äaes deutsches Torpedoboot ist unbedeutend beschädigt, ,eme
Gefechtskraft ist nicht beeinträchtigt . ..In Ostende find eimge
Häuser beschädigt und zehn Belgier ff® 0. ‘
Engländer aber büßte fünf kleine Kreuzer drei Zerstörer
und mehrere Motorschnellboote ein. Noch schwerer aber
wiegt der Verlust der Zahlreichen Toten,  der
tapfersten der Tapferen . Der englische Funkspruch vom 24.
April meint , daß die Einfahrt zum Brügger Kanal mög¬
licherweise  wirksam blockiert sei. Sollten die Lptimisten
im Vereinigten Königreich darauf ihre H°^ nungen bauen
so wird der unverkennbare Fortgang des deutschen U-Boot
Krieges sie belehren , daß England seme Schiffe und Menschen
vergeblich geopfert hat.

Presse die' e Nachricht nicht nur widerspruchslos übernommen,
iondern fie auch mit An fein begleitet, die tn der übrigen
Well den Eindruck erwecken mußten , als fei zum muide,im
em großer Teil unserer Erfolge >m Westen aus die Hstfe
dieser österreichischen Kontingente zurückzusuhxen. emgcge
üoer können wir ausdrücklich feststellen, daß an . der
ganzen Meldung von österreichischen
Truppenoer ichieoungen nack , dem Westen
k e i n w y a r c s W 0 r l i st. v

22 000 Tonnen.
<RorTin 24 Avril. (W.T .B . Amtlich.) Neue Unter-

leebootserfolqe im' Sperrgebiet um England : 22 000 Brutto-
reaistertonnen. Unter den versenkten Schiffen war ein wert-
voller 7000 Bruttoregistertonnen-Dampfer, der im Aermel-
kanal aus einem stark gesicherten Eeleitzug her°u-g-schoM
wurde, und zwei vollbeladene Dampfer von fe 5000 Brutto
registertonnen.

Die Oraie der irreführenden Mitteilungen über Schiffs-

BGLKLWW
Das Journal ' of Commerce " Äom 25. März antwortet:

Wenn man an Hand des amtlichen Weißbuches die Ztfj -tn
und wenn d7r Premierminister den Reinverlust von

1,389 Millionen Tonnen innerhalb 3?»®'®®- 3 “$**: ul jij | ? Jä .;ä7,,äää 'äs

ZWMMZ-
L Weißbuch auch nur die durch Seegefahr ent-

Verluste nicht die sog. Kondennierungen, d. h. die
durch natürliche Abnutzung verursachten Abgänge . Auf diese
Weise läßt sich leicht Statistik machen.

Keine österreichische« Truppen im Westen I
Berlin 25 April Die Amsterdamer Zeitung

graal - hatte ' vor einiger Zeit d.e Nochr'» . von greßm
öfterreickiichen Truppcnverschicbungen an die deutsche Westfron
oste reichlichen ^ , . . . batte  die ö,trrre,ch'sche

Der neue Borstotz vor Amiens.
Seit der Einnahme Bailleuls und dem Vormarsch im

Ypernbogen hat die Kampftätigkeit an der Lyssront abge¬
nommen . Das bedeutet Vorbereitung neuer stoße — h« r
oder anderswo . Der Tagesbericht vom 25. April meldet er¬
folgreichen Angriff im Abschnitt ud östlich bonAmien ^ Ueber
das Ausmaß dieses Vorstotzes agt der Beruht nichts Es
erbebt lick die Frage : hat nunmehr vor Amiens der dritte
große Zug des Vorstoßes im Westen begonnen . Wir las en
die Frage offen und erinnern nur daran , daß kurz ooc dem
Vorstoß " bei Armentieres südöstlich von Amiens xm tzeut ch
Angriff die Fortsetzung der Schlacht Mich der e- omnie anzu-
kündiqen schien. Damals ließen jedoch die feindlichen Berichte
nickt den Schluß auf eine große Aktion vor Amiens zu.
Ä Lw °ß Ld , 'ch in kürzester Frist ein,. -0 -n ; »° b-.
trifft die strategische Kernfrage . Unsere Truppen haben!
Hangard erstürmt und ihre Position , auf d®m westlichen Ufer
der Avre erheblich verbessert, indem ,ie die Hohen nordwestlrch
von Castel gewannen Diese Frontverbesterung konnte mit
Rücksicht °uf den leichten Bodengewinn der Franzo,en der
ihren vor einigen Tagen gegen Castel ge ährten Gewaltstogi
wünschenswert geworden sein. Es schemt auch, als yaoe d
Stoß nordwestlich von Castel französischeReservean,amm-
lunqen zur vorzeitigen Entwicklung veranlaßt . Aber auch
für Zeinen deutschen Angriff in Richtung auf Amiens wäre
jeder Raumgewinn westlich der Avre für den Aufmarsch un¬
seres linken Flügels sehr wertvoll.

< -V ’ ■'

Vor einem neue» Schlage.
Daily Mail " meldet von der Front : Seit 43 stunden

stellen wir eine zunehmende Aufilärungsarbert des Feindes
fest Es scheint kein Zweifel mehr darüber zu bestehen,
L t«T gS äu « in « - r° b-n
Der größte Teil der englischen Front liegt unter ArtiWrie-
»euer Der Korrespondent Bartini schickt über die schtach
im Westen Depeschen, die im ganzen M die Dltente wemg
ovtimistisch klingen. Es könne, memt Bartml , keine Rede
Äon sein, daß die Kaiserschlacht schon ihren Höhepunkt
überschritten habe , „ vielmehr — >0 heißt es darin , ,niu >sen
wir un * auf neue furchtbar « und plötzliche Kämpfe , vielleicht
an ganz neuen Punkten der Front gefaßt machen" . Bon «
schweren Abnutzung der deutschen Massen zu sprechen, wäre
widersinnig . Ludendorss könne noch weitere eben,o starke
Offensiven wie bisher beginnen . Voraussichtlich " erd ® diese
Niesenschlacht drei Akte haben , deren erster soeben erst abge¬
schlossen sei.

in die Welt gesetzt.

Fach in Nöte« .
Zürich,  25 . April . Die östlich und nördlich von Anriens

gelegenen Ortschaften haben laut ersaufend en Par,,er Mek-
dunaen durch die seit 48 ' Stunden gesteigerte £ efttgfeft
bei deutschen Beschießung nicht minder hart gelitten , a .sdie
Umaebung Bethunes Wenn die Franzosen eine deutlichere
VoAtellung von den gewaltigen Schwierigkeiten hatten , dre
General Fach überwinden muß , um UeberrcischungsangrifM
nnrwbeuaen so zügelten sie ihre Ungeduld leichter . Zetzr

L "« st'Äch""̂ "- V.ßm,d«

Endige Kriegsgerät innerhalb nützlicher Frist heranzuschaffen.

^fährd7ig del ' Nachschubwegeleh ^ uüttebsam fühlbar machen.

willen, ^ auch die französi che Front rm Auge behalten.

Die letzte Linie . . .
Der Rückzug eines Teiles der südlich der Somme ope¬

rierenden Ententekräfte veranlaßt d '- Panser mürtän .che

ä . « - » ».« .» - « M . « 1 s
Merkwürdigerweise hatte di- österreichische j franzost .che Hauptquartier st>r o,e



Ausdehnung der Kampffront voraus. Der Korrespondent des
».Eorriere della « era" berichtet aus Paris : Äpern und die
Aore werden unter allen Umständen gehalten werden. Diese
? « ^ VUngslmre ist die letzte für das englische Heer auf
dem Wege nach Calais und Dünkirchen.

Das beschosicne Verdun.
. . . Der Pariser „Temps" meldet: Der durch die lenke Be¬
schießung von Verdun angerichtete Schaden ist erheblich Die
teilweise Evakuierung der in Verdun zurückgebliebenen flioil-
hevolterung wurde anbefohlen. (

Pariser Wetlerzeichen.
.Aus Paris wird gedrahtet: Die Sozialisten haben einen

großen Teil der linksstehenden Abgeordneten und Senatoren
für eine Kundgebung gewonnen, die auf die Ei nberufuna
einer Nationalversammlung nach Versailles
abzielt. Diese Werbearbeit wird durch das Mißve rgnügen
gemäßigter Kammergruppen über die fortgesetzte Ausschaltung
der Kammer bei wichtigen diplomatischen Verhandlungen be¬
günstigt. Clemenceau läßt verbreiten, daß die Strafpolizei
neuen landesverräterischenUmtrieben auf der Spur sei Das
Pariser Kriegsgericht besitze bereits wichtige Schriftbewei>e

d -q-Ech,.»-» m.

Die Kathedrale vo « St . Lueutiu.
Nip-. Ein geangener Oberstleutnant der Engländer äußerte
über die Kathedrale von wt. Quentin: Die französische Be¬
hauptung, die Deutschen hätten die Kathedrale angezündet
ist UN jinnig, denn die Kathedrale müßte ihnen ja als vor-
zugucher Beobachtungspostengute Dienste leisten. Aus diesem
Grunde habe» die Engländer die Kathedrale beschossen ob¬
wohl die Franzosen das schöne Bauwerk schonen wollten

Italienische Vorbereitungen.
Die Schweizer Zeitungen meiden von der italienischen

Grenze, daß ,m Verkehr mit der italienischen Feldarmee und
der Hermat seit acht Tagen eine allz-meine Briefiperre em-
getretem>,t. Militärkritiker schließen aus verschiedeneu An-
Zeichen, daß Italien sich an keiner eig-mn Front zu einer
Offensive rüstet finden Bemerkens-verte Truppenoerschic¬
bungen an der Siidtnoler Front stakt.

Der Gesundheitszustand im deutschen Heere.
Im Hauptausschuß des Reichstages sprach dieser Taac

der Generalarzt des Fclülperes, Schultze . ü'cr den Ge¬
sundheitszustand der Truppen. Der Gesundheitszustand ist
andauernds hr gunstg. von den Verlusten und Verwundeten
natürlich abgesehen. Die Krankheitskurvegeht» wellenförmig
iit aber tn ihrer Tendenz absteigend. Der Rückgang im
dritten Kriegsjahr ge. cn das erste strieasjahr betrug rund
nn Drittel, s'n erster Stelle stehen die Erkrankunzen der
Berdauungsorgane, dannr'olgen Erkrankungen der Atmunqs
organe und des Nerocnsystems. Die landläufigen Ansichren
über die Verbreitung venerischer Krankheiten sind übertrieben
Man iollte sich hier, so ernst die Äng legenheit ist. und so
notwendig eine icharfe Bekämpfung dieser Krankheiten erscheint
vor übertriebenen Befürchtungen hüten. Stand und Verlauf
der übertragbaren Krankheiten wa.en ,m ganz:» dauernd be-
jriedigend. Die Fälle von Fleckfieber haben zwar zugenom
men; das Fieber kommt aber noch immer verhältnismäßig
niken vor Dasselbe gilt von der Tuberkulose, deren Be¬
kämpfung gleichwohl energisch fortgesetzt werden muß D ; e
Krankdeirszahl des Feldheeres bleibt
hinter der der Heimat zurück . « So

wissen. stehen wir gegenüber Frank
reich günstig da. Die Cholera hat nur im ersten Kiiegs-
fahre etn* Rolle gespielt. Niemals sind Kampfhandlungen
durch einen mangelhaft:» Gesundheitszustsnd der Truppen
beeinflußt worden. Die E'krankungin durch feindliche Gase
sind meist günstig zu beurteilen, da d-c Schädigung vorüber¬
gehend und meist ohne bleibende Nachteile ist 'Der Prozcnt-
satz der aus den Lazarekten als kriegsoenvmdungsfähiqo er
ckiensttahig entlass,neu Soldaien ist nachw e vor sehr hoch
Abgc'ehen von den Gefallenen mai,en die Todesfälle nur ein
! 's ememhalb Prozent  aus J »|4 Millionen Verwundeter

ui.b Erkrankter konnten der Front wieder zugeführt werden
Als dien st unbrauchbar sind bi s h er i n s a c-
kamt 629 000 M a nn entlassen , davon  70 000

m  * um  Mutigen Tage ist mit etwa
89 000 Verstümmelten  zu rechmn. Die Selistmoeve
hâ en während des Krieges erheblich abgenommen Im
ganzen können wir int der körperlichen und seelischen Wider¬
standsfähigkeit unserer Soldaten zufrieden• sein Auf eine
Anfrage aus der Mitte des Ausschusses erklärte Generalarzt
Schultze. daß wir der Malaria ziemlich wehrlos gegenüber¬stehen. >

Die deutschen „ Hunnen " !
Ein langer Saal in einem Hospital einer französischen

Stadt Dwch du hohen Fenster flutet die freundlich: Früh-
lmgswnne Bett reiht sich an Bett, aus denen die Verwun
deten geschient und verbunden ruhen E-n deutsche- Kriegs-
lazarett. An einem Bett sitzt eine deutsche Krankenschwester
stutzt sorglick, den mit Rinden umw ekelten Kopf eines Ver¬
wundeten und floßt ihm behuriam. wieene Multer. warme
Wi ch ein. Es ist ein Portugiese mitten unter den Deut¬
schen. Plötzlich öffnet sich die Tür. Eine Bahre wird lang¬
sam heremgetrogen, ein Schwerverw indeter liegt daraus
Wir fragen die begleitende Schw ster, sie antwortet teile-
..Ein verwundeter englischer Unkerosfipcr! Wir haben ihn
soeben operiert, cs unr eine Operation, so schwierig und
mühevoll, daß wir u-s iel'st bei Deutschen nur im äußersten
Notfälle dazu entschl-cßcn Aber ivnst wäre er gestorben
Unsc.e Bl cke folgen der weiterschwankenden Bahr- und
w,r gedenken der überzeugt vorgetragenen Erzählung des
englischen Mazors. mit dem wir gestern sprachen, der. ein
gebildeter Mann, uns immer wieder versicherte' Eines
werden wir niemals vergessen: Es ist ewiesen, daß Deutsche
verwundete Engländer gekreuzigt heben! Die schamlose
Luge in Wahrheit würdig jener Propaganda die jetzt unter
der Leitung von Lord Nokbci ffe steht, findet selbst Glauben
be, einem Soldaien. der dazu offenbar ein gebildeter Mensch
t;t . Lei es nun Beicknänktheit, sei es aberw tziger Haß, sie
wollen von uns das Schlechteste und Furchtbarste glauben
weil es ihnenm ihren politischen Kram pgßt. und sie glau¬
ben cs . Und dabei unternimmt ver dcut'che Arzt wie
selb,1ocr,tandl>ch die,chw engsten Operatioaen an einem bereits
vom L-ode gekennzeichneten engli'ch.n « e,mundeten und rettet
ihn. Aber w,r sind und bleiben die Hunnen, die englische
Verwundeten zu kieûigen pflegen

geblich jetzt schon die japanischen Interessen vorher
.rA lraine hängt die Gesundung des wirtschaftlich

völlig von dem Problem der Feldbestellung ab.
ist noch-Getreide aus früheren Ernten reichlich Vorhand
wenn die ukrainischen Städte Brotmangel haben ^
weise sogar zur Rationierung übergehen mußten Inr ^
nur an der ukrainischen Verteilung-vrganffL . '

Cokalcr und vermischter Ceil,
Limburg, den:-6 April lg,

Die Sperre von F e l dpo stpä<t A
lieber nufge ^ oben!  Nichtamtliche

G -̂^Packchen) und Privatpakele an Angehö igei- r v. *v. w uu «AllUtUO iQf

beut̂ cn Westfrontenicht,eßlich Großes Hauptquartiers
an Heeresar.gehörige:m Generalgouv rnement Belgien
Luxemburgs i n d w i e d e r z u g e l a s s e n.

.... *\ Todesfall.  Zu dem bereits gestern qemeid».
sahen Ableben des Herrn Lehrer Wolf wird uns^noch
lck,even: Geboren zu Tiesenbach un Kieiie Wetzlar erl,
Ve.r Wolf icine «usbiloung mm Lehrerberus aus der«!
paiundenänstalt zu Herbom und dem Lehrer,emmar zu D,ll
bu' g Bom l . Oktober l892 bis zum l Ap ,l ,893 w
Herr Wolf als Lehrer in Bottengoin>m Kreise Biedeilks
und wurde dann an die hiesige Volksschule berufen S
fc tenen G-istesgaben ausgerüstet, erzielte er bei eifern
gltig und g.over Gew ff nhast:gke-t feiner Kliffe st

R'.ultate. öie ihm in Verbindungmt se.n-m ,
H Eharakter und seinem freundlichenW-ien im perj
l'chen Umgang denD« ik und die Anerkennung,n reich
Mag: in den weitesten Kreisen erwarben In Hmrn W»,
»7d '̂ r 'üchk -stn Lecher und Erz.ch

bme Zierde ihres Standes. E:n chm
^ ^ denken wird chm üaer das Grab hinaus stetsb-w«d.

Gnglisckie Matrosenaussagen über
Klandernaugrrff.

iKeuter meldet vom 25. April: Die von der Marine-
^pedition gegen Ostende und Zeebrügge zurückgekehrten

^wurden bei ihrer Ankunft in einem Hafen'der
Sudostspitze Englands herzlich begrüßt. Die meisten Leute
wollten sich Aber die Erpedition nicht weiter auslassen? als

sw lhren Auftrag erfüllt hätten. Einige sagten sie hätten
eine StunK lang an Land bleiben müssen und wären dort
dem heftigsten Maschinengewehrfeuer ausge'etzt gewesen. Tin
f Galllpoli sagte, es wäre eine heißere
Arbeit gewiesen , als die Landung in den Dar-
d a n el l en. Der- Rückzug wurde auf ein gemeinsames'steich-n
m geordneter Weise ausgeführt. Als man an Bord des

»ûuckiehrte, bemerkte man, 'daß das Deck durch
iwÄ ! CUlr "ufgeriifen  war und daß nur wenige
Komm." »-7.N. Verwundung da»»»

vj . ** »;5 r ete Ve reinigunq ". Der Tbeater»ö->,i>
letzten Biittwoch, an dem der Brandonsche Schwank Charlei

kam, erfreute sich eines sehr gul»
Besuches Die Ausführung unter Wiedemanns Leitung^

guten Erfolg. Das Pubhkum kam aus dem Lachen iti
^raus und spendete lebhaftesten Beifall. ^ 1

ber preise.  Die diesjährige Versteigeriilider i.adtischen Grasnutzung erbrachte einen Erlös von Ä
fet muJWn  D ' k (davon 913.70 Mark im BrW
Ikmv ^ 6h' 10  JJ  xrf  i uT bem  linken Lahn-Ufer). So

Joo £L ? et$ t " m bmbe  ® rasnû urt9 noch kei.

verschollen.

Die russische Wirtschaftslage.
1« „s 25 ■ dlpril . Die wirtschaftliche Lage in Ruß-
!nHb l ^ tnochimmer auf den völligen Verfall von Industrie
“LfS Alchen. . D:e ungleichmäßige Lebensmittelver-leuung hat ,n verschiedenen Gouvernements Lebensmittel-

krawalle hervorgerufen. Die Sovjetsregierungbemühte sich
bisher anscheinend vergebens um Abhilfe. Beispielsweise ver-

^ Urmta1 Baumwolle zu bekommen, wofür
Deullckiland̂ usch Brotgetreide angeboten hat. Auch an

lu  ♦ ot  h '^ ^ oöietsiegierung bereits Vorschläge über
gelangen lassen. Namentlich

' .zd̂ drußland sei die Bevölkerung zum Warenaustausch
unterliege dagegen immer noch dem wirt¬

schaftlichen Einfluß der Entente, und in Sibirien ,ollen an-

Original-Roman von H. C ou rt hs - Ma hlrr.
^ N̂achdruck verboten.)

Nun ergriff Veva das Wort.
7 ' ^ ikkf ' sagen Sie Miß Croßhall , daß es mir sehr an-

gene.-m sein wird, einer so liebenswürdigen Dame, wie sieist, meine Dienste zu weihen." ' '
rar {jp0’ A werde sagen. Miß Lilian ist ein Engel. Alle
Menschen, die ihr dürfen nahe sein, haben viel Verehrung
für sie. Auch für Mr . Croßhall. Ich kann sprechen von
ca.., denn ich bin ,eit viele Jahre, seit ich war ein ltttle
£!iV 0L 5r °H/ 0mr> im  H °use von Mr. Croßhall ange-

? er ' st gewesen immer ein gute Herr jür mich, fürden ich dankbar sein werde immer."
^e . alte Dame sah den Sekretär freundlich an.
„Ihre Worte ehren Sie und Ihren Herrn, Mr. Whb»

Also .agen Sie ihm, wenn er uns haben will, dann sind
uns besinnen/' ' ^ *° r̂ t09  anzunehmen, ohne

2hre Bedingungen?" fragte Mr. White qe-
fchaftsmaßw und zog sein Notizbuch hervor.

Die Damen sahen sich lächelnd an.
„Das weitere überlassen wir Ihnen. Wir wissen nicht

SXdT Ut 93ebin0Un9en̂Nen sotten," sagte Tante Stasi
Mr. White nannte nun ohne Umschweife die Höhe

des Gehalt- das Mr Croßhall für die Damen ausfttzen
Wollte. Diese protestierten erschrocken dagegen

i]t ^ ^ .hoch gegriffen, Mr. White, das könnenwir nicht annehmen, versicherte Veva.
Mr. White blieb ganz gelaffen.
„Dasselbe Gehalt beziehen bei uns in Amerika Haus-

damen und Gesellschaftsdamen in gutem Hause."
«Märte TanW Stasi o6erh'®1 ^ er k  Deutschland."
,cs, „Mr . Croß hall^ aben so bestimmt, er will es so haben.Ich muß. tun seine Willen." ' *
r,„„ ~ t° führen Sie Ihren Auftrag aus, wie es

wurde. Wir können ja darüber noch
selbst mit Mr. Croßhall sprechen." ^

Mr- White schüttelte den Kopf.
«r lieber nicht sprechen mit ihm über diese
Punkt Mr. Croßhall ist ein Gentleman, der nicht

gern von Geschäften spricht mit Damen. Es wird sein
Iamen '“ 1M,in  diese Summe als Gehalt für die

so fügen wir uns dieser unangenehmen
.rotwen̂ gleit, sagte Tante Stasi mit leisem Humor.

"^ Mn ! Die Damen werden also bleiben in Schloß
^ ^ uzbcrg, Mr. Croßhall wird abschließen sofort den Kauf
und dann senden eine Architekt, der aufnehmen wird einen
genauen Plan des Schlosses. Danach wird Mr. Croßhall
kestimmen die Einrichtung der Zimmer und Säle. Es soll
sein alles ,ehr schon gemacht in großer Eile. Alles muß
fertig werden m kurze Zeit. Mitte Juli wird Mr. Eroß-
hall schon wohnen in das neu gemachte Schloß.'-'

„O, so schnell wird das wohl kaum gehen, Mr. White."
sagte L̂ante Stasi ungläubig.

Mr. White lächelte ein wenig.
„O ja, es muß gehen. Mit Dollars geht alles. Wir

sind gewohnt m Amerika an Schnelligkeit. Zeit ist Geld"
Die Damen lachten und Veva bemerkte schelmisck:
”® e, TvUn5 m Deutschland geht es doch vielleicht auchmit c-en Dollars nicht o schnell."
Mr. White hob die Hand.

bestimmt tmri' 'C'n ° IICS 3Ut ” Ordnung, " sagte er
ir  u >'ch fteuen, wenn sich alles nach Mr.
C-oßba.ls Wünschen regeln läßt, und was an uns liegt, soll
geschehen. Wird Mr. Croßhall mit seiner Tochter solange
Stasi^ ^ blS  ^ er aHe5 ferti9 'st ?" fragte Tante
o-v "C Croßhall gehen auf diese Zeit mit Miß
-ilum nach Bad Nauheim, um zu gebrauchen eine Kur fürsein Herzleiden." ' 1

„Hat er sein Herzleiden schon lange?" '
t einigen Jahren. Er haben früher eine gute Ge¬
sundheit gehabt und- war  so stark und kräftig, und sein
immer em sehr fleißiges Mann gewesen. Aber nun hat er
mus-en aufgeben sein ganze, Geschäfte und will ausruhen
von seni Tätigkeit in Deutschland. Wollen wir uns noch

be*}  ? neffi tar9 " a! mt £ Einrichtungsgegenstän-vei Industrie , Handel und Gewerbe.  Die Hat
schreibt uns hierzu: Zur Behebung von Zw«i

fein wird daraus aufmerksam gemacht, daß von der Bekanni-
? ' 8/ i- 1,8:vom  26 . März 1918, ber

Beschlagnahme, Enteignung und Meldepflicht von EinriA
trottet w^ nb°u "^^ diejenigen Einrichlungsgegenständebe-
ÄrLS Sewerbsmäßigen Veräußerung übet
« « .»1,1,1 ^ch auLbe? Lagen, Yon Industrie, Handel uiiS

iee -"genannten Handelswaren fallen5
3»« unter dis Beschlagnahme nach § 4, jedock nicht unfef
sb„n-E"kf-g"ung nach Paragraph 5 der Bekanntmachung. Ä
sollen nicht bei den beauftragten Behörden, d. h. den tomm
Krieasn̂ ?̂ l"Ä !E"E" unverzüglich d«

S . Ankauf angeboten werde«.
v bel Metallbesitzer dürfte es liegen, sich hierbei

[“n?r- berrln unserm Bezirk errichteten Vertrauens-
"e für freiwillige Sparmetallabgabe im Handelskammerbe-

. ^ vsefstraße7. zu bedienen, und nicht ersi
die Sonderenteignung dieser Gegenstände abzuwarten. Gleich¬
zeitig werden die gewerblichen Kreise nochmals darauf bin«

TO 11? ar e °" b^ ihrem Betriebe befindliche«
Ä L , er,ahC Sn aUS- ^ upftr. Kupferlegierungen, Nickel,
n ™ w 9™ ?9e"' Aluminium und Zinn usw. durch Vermitt¬
lung der Vertrauensftelle anzubieten, da sie andernfalls mit
de. zwangsweisenErfastung dieser Bestände rechnen müssen.

besprechen dies und das, was Ist von Notwendigkeit." »
<- ■ r ‘re folgten aufmerksam den Worten Mr . Wbites.
t=ie besprachen noch allerlei. Der Sekretär oerab'chiedete sich
S'l ™’ ^ 'l er noch mit dem Abendzug nach Berlin zurück-
kehren wollte. Artig, in seiner etwas steifen Art, ver¬
neigte er sich vor den beiden Damen und begab sich zudem
bereitslebenden Wagen. °
9„mm'S' h't .®?!"?." aIIein  Eren , sahen sie sich eine Weile

t;IC ^regten Gesichter, ftnd dann sank
pl°hlch wie kraftlos in ihren Serffel zurück,

schlug die Hände vor das Antlitz und konnte die mühsam
zuruckgedvangtenTränen^nicht mehr zurückhalten.

Veva hatte Tante Stasi selten weinen sehen, nur bei
, ^ ,ürntbf en  Aussen , wie zum Beispiel beim Tode

Onkel Wllhels. Nun stand sie dieser fassungslos weinenden
orra« erschrocken gegenüber. .Sie kniete neben ihr nieder
und umfaßte sie zärrlich. ^
Krf,9’’^ innt” en' lie6cs  Dantchen, ist es denn so schwer für
dich? Mußen wir es nicht als ein großes Glück betrachten,
daß uns Mr. Croßhall brauchen kann, und daß wir nun
zusammenm unserm lieben Kreuzberg bleiben dürfen? Weine
doch nicht, Tantchen, weine doch nicht."

Die alte Dame trocknete ihre Tränen, und ein Lächeln
huschte über das verweinte-Gesicht. ' i

"Ach Kind, bu verstehst meine Tränen gcksiz falsch,
es firn, ia nur Freudentränen, Du ahnst nicht, wie es in
mir aussieht Ich möchte beim lieben Gott auf den Knien
danken Nicht nur, daß ich mir dir zusammen in Kreuz- ’
r-erg bleiben darf, und noch dazu unter so günstigen Be¬
dingungen, nein, auch dafür, daß gerade dieser Mann Kreuz-
berg saufen und als Herr hier einziehen wird."

Veva nickte arglos.
„Ja , Tantchen, so ein guter und edler Mann. Weißt

du, fast will es mir scheinen, als habe er uns nicht nur
dies Angebot machen lassen, weil er uns braucht, sondern
auch, weil er uns eine Wohltat erweisen wollte. Vielleicht
sprachen" mit iI)m Don  unserer bedrängten Lage ge- 1

Tante Stasi lächelte unter Tränen.
. (Fortsetzung folgt.) i ]

*
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' ** 3nj ere fIQn  te 3 & «n.  Die Handwerkskammer
Wiesbaden hat in ihrem Amtsbezirk(Regierungsbezirk

Wiesbaden) eine Erhebung angestellt und soeben abgeschlossen,
iüber die Veränderungen im Handwerk infolge des Krieges
Der Stichtag war der 1. Februar d. Js . Die Erhebung
hat ergeben, daß zu Beginn des Krieges, am 1. August
1914, 27 240 Handwerksbetriebe bestanden, von denen am
1. Februar 1918 noch vorhanden waren 18 322 Betriebe.
Während des Krieges singegangen jst also
ungefähr ein Drittel 'der Betriebe.  Von den
ständigen Handwerkern des Bezirks waren bis zum 1. Fe¬
bruar 1918 im Kriege gefallen  1182 , kriegsbefchä-
digt  645 . Daraus ergibt sich, daß viel zu geschehen hat,
um den Wiederaufbau des Handwerks nach dem Kriegezu fördern.

-- Diez, 25. April. '(E i nbruchs di ebsta hl.) In
Der Nacht von Montag auf Dienstag wurde in dem Hotel
O r a n i en ein größerer Einbruchsdiebstahlverübt. Die Diebe
drückten an kr in die Keller führenden Tür die Glasscheibe
-ein, schlossen sodann die Tür mit dem an derselben innen
steckenden Schlüssel auf und stahlen für etwa 1200 Mark
Wein, Liköre und Fleischwaren.

FC Wiesbaden, 24. April. -<S chwein eg Iü  ck.) Ein
Landwirt in einem Vorort kaufte sich ein Zuchtschwein zum
Preise von 1100 Mark. Nunmehr hat das brave Tier,
in Anbetracht der Zeitoerhältnisse, seinen Herrn mit 11
Vungen beglückt. Der Landwirt soll über den Zuwachs sebr
erfreut sein, zumal für Ferkel augenblicklich ein Preis bis
zu 140 Mark bezahlt wird.

Hersfeld, 25. Aprck, i e älteste deutsche
K i rchenglocke)  Die älteste deutsche Bionzrglocke, vstl-
leicht d,e Urahne aller Glocken Europas, ist noch in Hersield
erhalten. S 'e fi.-l ch-es ebrivürd-gen Al-crs wegm auch nicht
der Beichlagnadme und dem Einschmelzen zum Opfer . Die
-G ocke, die Lullusglocke genannt, stammt"noch aus der im
neunten Jahi hundert erbauten ersten HcrSfilder Stistsürche,
die ' ckion im Jah >e 10 C den Flammen zum OiLer fiel,
aus dcitN Tlümmern a .-cr die Glocke auf die Nachwelt qe'
kommen ist.

1leber das Schicksal der Familie Roma¬
now  liest man in einem Londoner Blatte : Vor einiger Zeit
hieß es, daß Nikolaus Romanow und seine Familie nach dem
Ural gebracht werden sollen! aber der Plan scheint wieder
aufgcgcben worden zu sein, denn der frühere Zar und seine
Familie befinden sich noch heute in Tobolsk in Sibirien jm
Eril. Der frühere Zarewitsch und der Mann, der ihn w
bewachen hat, haben unter dem Sumpfklima sehr zu leiben.
3n den verflossenen Monaten war die Temperatur in dem
Holzpalast" manchmal so niedrig, daß die kaiserliche Fa¬

milie und die ganze Dienerschaft sich in dem Dienstmädchen-
Zimmer, wo es noch am wärmsten war, versammelten Der
,,Palast" erhält am Abend sein Licht aus stinkenden, rauchen-
öcn Petroleumlampen und die sanitären Einrichtungen sind
höchst primitiv. Das Trinkwasser must aus einem ziemlich
weit entfernten Brunnen geholt werden. Wenn die kaiser¬
liche Familie baden will, kann sie nur das städtische Voiks-
bad benutzen! während sie badet, dürfen die Bürger der Stadt
die eigentlich Bauern sind, das Badehaus nicht betreten!
'woraus man ersieht, daß auch in dem revolutionären Rußland
von einer vollen Gleichberechtigung der Bürger nicht die
Rede ist. Die Garderobe der früheren Großfürstinnen Ist
sehr zusammengeschrumpft und auf das Notwendigste be¬
schränkt. Sie tragen alte, verblichene Kleider, und Sckmuck-
sachei, besitzen sie nicht mehr. Ein ppar Juwelen sind in
Petersburg geblieben, die meisten aber wurden.noch recht¬
zeitig nach Darmstadt, der Vaterstadt der früheren Zarin
gesandt (?). Der Briefwechsel der kaiserlichen Familie wird
noch immpr streng überwacht und die Wachmannschaft des
,,Palastes" in Tobolsk ist verstärkt worden. Der Eizar
wird von Tag zu Tag schweigsamer und mürrischer, und
Onergie zeigt nur noch seine Gattin, die bisher immer als
leidend und trübsinnig gegolten hat. Der junge Zarewitsch
verbringt den größten Teil des Tages in feinem Bett,
gepflegt von der Mutter und den Schwestern. Aus verschie¬
denen Anzeichen glaubt man schließen zu dürfen, daß in dem
Geschick der kaiserlichen Verbannten in kurzem eine Wendung
Mm Besseren eintreten. und daß man ihnen etwas mehr
Freiheit gewähren will.

^Jsraeltri «per »ttc^ irnft.
Freitag abend 8 Uhr 10. Samstag morgen 8 Uhr 30.

Samstag nackm. 3 Uhr 30. Sabat-Ausgang 9 Uhr 30.

Vom Büchertisch.
. . ^ Eckt S) r a g en fü r H a u S ü n d B e r u s von Refe¬
rendar R. Werner, Verlag L. Schwarzu. Co., Berlin S 14
Dresdenerstr. 80. Preis 1,50 M. Taschenformat. Das Buch
rst belehrend und unterhaltend zugleich. Es beantwortet leicht-
verständlich und fesselnd die wichtigsten Rechtsfragen aus dem
Privatleben, dem Berufsleben und dem Rechte der Frau.

HmfHeber Ceil.
(Nr . 07 vom 26 April 1018)

Verordnung
über Höchstpreise für Honig.

Vom 26. «Juni 1917.
®runb  Bekanntmachung über Kriegsmaßnahmen

Elidierung der VolksernShrung vom 22. Mai 1916(Reichs-^ejetzb!. c . 401) wird verordnet:
Ii* ^ Preis für inländischen Honig darf, oorbehalt-

bcc »errärift ,m Abs. 2, beim Verkaufe durch den Er-
ÖLw ' und Preßhonig 1,75 Mark, bei anderen
Beim m e 2,75  Murk für V- Kilogramm nicht übersteigen.
Se w- ®elfa^ e burch. andere Personen darf der Preis für
Zzo f? re¥ °o^ 2,50  Mark , für andere .Honigarten

Marl für y2 Kilogramm nicht übersteigen.
,bS ®r« r 7 'Mengen bis zu 5 Kilogramm

Wcf’iw Verbraucher, so darf der Preis für Seim- und
3 yiart ’f9- b:S Öo - 2 Mark, für andere Honigarten bis auf

tark für r/2 Kilogramm erhöht werden.
AbsD:e,-LanbesMtraIbehörden können niedrigere als die im

8 oUnil ^ bestimmten Höchstpreise festsehen.
§ 1 Abi i Preis für ausländischen Honig darf die im
k bs. l Satz 2 festgesetzten Preise nicht übersteigen.

§ 3. Der Preis schließt die Kosten der Verpackung mit
Ausnahme der Kosten des Gefäßes sowie die Kosten der
Versendung bis lzurCtation des Verkäufers (Bahn, Schiff
oder Post) ein. Der Verkäufer ist auf Verlangen des
Käufers verpflichtet, das Gefäß binnen drei Monaten zu dem
berechneten Preise zurückzunehmen. Falls das Gefäß durch
den Gebrauch gelitten hat, kann der Verkäufer für die Ab¬
nutzung eine angemessene Herabsetzung des Preises fordern.

§ 4. Unter Seimhonig im Sinne dieser Verordnung
ist der durch Erhitzen der Waben gewonnene, unter Preßhonig
der durch Auspressen aus den Wabenresten gewonnene Honig
zu verstehen. ' ^ a

§ E. Verträge über Honig, die vor dem 30. Juni 1917
zu höheren als den darin festgesetzten Preisen abgeschlossen
sind, ,mv nichtig, soweit die Lieferung zu diesem Zeitpunkt
noch nicht erfolgt ist.

§ 6. Die in dieser Verordnung oder auf Grund dieser
Verordnung festgesetzten Preise sind Höchstpreise im Sinne
des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, vom 4. August 1914 in
der Fassung der Bekanntmachung vom 17. Dezember 1914
(Reichs-Gesetzbl. S . 516) in Verbindung mit den Bekannt-
machungen vom 21. Januar 1915 '(Reichs-Gesetzbl. S . 25).
23. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 183) und 22 Mär»
1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 253). 5

§ J-  Die Reichszuckerstelle kann nach näherer Bestim¬
mung des Präsidenten des Kriegsernährungsamts Ausnahmen
ckbn den Vorschriften dieser Verordnung zulassen.'

Kraft 8‘ ®erorbnun9 tritt mit dem 30. Juni 1917 in
Berlin, den 26. Juni 1917. -

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr. Helfferich.

__ Bestimmungen
Dchlachteiyund die Ermittlung des Schlachtgewichts

de,̂ den emze.nen -- chmchttiergattungen im Regierungsbezirk
. ^ Wiesbaden.
A. Vor der Gewichtsermittlung sind bei dem Ausschlachten

vom -viere zu trennen:1. bei den Rindern:
a) die Haut, jedoch so, daß kein Fleisch oder Fett an ihr

n2 ? t - der Schwanz ist auszuschlachten und das joge-nannte Schwanzfett-zu entfernen; ' J
b) der Khpl Mischen dem Hmterhauptsbeine und dem ersten

Halswirbel(,m Genick- senkrecht zur Wirbelsäule;
c) die Fuße im ersten (unteren) Gelenke der Fußwuneln

über dem sogenannten Schienbeine; »wurzeln
d)  inhS 9? ' Brust-, Bauch- und Beckenhöhle mit den

anhaftenden Fettpo.stern (Herz- und Mittelfett) sowie die
und Talgmeren;

C)  nLuLuu  Wirbelsäule und in dem vorderen Teile der
Brusthöhle gelegenen Blutgefäße mit den anhaftenden Ge-
Zwerchfelles^ £uftrö^re unb bes  sehnigen Teiles des

k) das Rückenmark:
g) bei männlichen Rindern der Penis und die Hoden, sowie

das sogenannte« ackfett, bei Kühen und über die Hälfte
tragenden Kalbern das Euler und Voreuter. J2. bei den Kälbern:

a) das Fell nebst den Füßen im unteren Gelenk der FuPWurzel,° u 0
b) der Kopf zwischen dem Hinterhauptsbeine und ersten Hals¬wirbel (,m Genick) ; J
c) die Organe der Brust-, Bauch- und Beckenböhle. und

vorkommendensalls das Nierenfett; '
^ schlechKorgan^ männIid>en  Kälbern die äußeren Ge-

3. bei dem Schafoieh:
a)  w! ?3ef e11 " e5ft bm  ^ Üßen im unteren  Gelenk der Fuß-

^ Halswirbel bern  Hmterhauptsbeineund dem ersten

c>  L wsitt " - ■* * * * »
d) 6ei Widdern und Hammeln die äußeren Geschlechtsteilebei Mutterschafen die Euter. ' '

4. bei den Schweinen:
a) ^ Eu 'S-weide der Brust-, Bauch- und Beckenhöhle nebst

Un&®.^ lunb' sorvie die Nieren undden Schmeer, Fivhmen, Liesen;
b)  he, männlichen Schweinen die äußeren Eeschechtsteile.

D-e Eew:chlserm!ttlung hat bei den Rindern in ganzen
' 6e‘ Ää!bernd̂ dem Schafvieh in ganzen

und be, den - chwemenm ganzen oder halben Körpern zu
f0£ ®e! bcr  Gewichtsermittlung ist strengstens darauf^u,55 , 1 daß keine anderen Seile als die zu b bis 4 aui-

geführten ausgeschnitten sind.
m , . 6 . Zurechnung zum Schlachtgewicht.

h ''/ ^ dE das Schlachtgewicht wie unter A vorgeschrie-
imh' ^ stgestellt ist wird diesem das Gewicht der Innereien
dvllp solgendem namhaft gemachten Nebenpro-dulte zugerechnet, und zwar: ¥

1. bei den Rindern
mindestens 16 Prozent für den gebrühten Kopf oder die
Kopfhaut und das Muskelfleisch des Kopfes, die gebrühte
H?u1 der o-er Unter,äße. die Zunge, Lunge. Leber, Herz
Milz und Rieren. den Pau en mit Blätter-, Netz- und Lab¬magen und das Blut;

2. bei den Kälbern:
mindestens 25 Prozent für den gebrühten Kopf mit Junge
die gebrühten oier Unterfüße, die Leber, Lunge, das Hemund das Gekröse, ivwie das Blut. ^ V ä

3. bei dem Schafoieh:
mindestens8 Prozent für den Kopf mit Zunge, die Leberund Lunge, das Herz, sowie das Blut.

4. bei den Schweinen:
mindestens 10 Prozent für die Zunge, Leber. Lunqe Nieren
das Herz und das Gekröse sowie das Blut. ' '
r -f. vorstehenden Bestimmungen gelten nur für gewerb¬
lichê chlach.ungen und sind für die Berechnung der den Kom¬
munalverbanden auf Grund ihrer Bevölkerunaszifter von der
gebend) ^ ^ eilenden Fleischmengen allein maß-

die .Sausschlachtungen gelten obige Bestimmungen
ubrd -eTrmitlelungdes  Schlachtgewichts ebenfalls, jedoch
mit der Aenderung, daß bei Rindern, Kälbern und Schafen die
Jnnenfette (Schwanzfett, Mittelfett. Fleisch- und zSgniJn)
-und be- Schwemen b,e Flohmen bei der Schlachtgewichts!
feststellung mitzuverwiegen und als Fleisch anzurechnen sind.

Frankfurt a. M., den 21. März 1918.
Königl. Preuß. Bezirksflejichitjrll« für den Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden.

. . Die Herren Bürgermeister de- Kreises ersuche ich unr
»oiortkge Bekanntgabe an die Metzger und Fleischbeschauer.
Bei Ler wöch-entlichen Feststellung des Schlachtgewichts die
durch die Bürgermeister und den Fleischbeschauer zu etfolgön
hat, sind vorstehende Bestimmungen genau zu beachten

Limburg, den 23. April 1918.
..._ D«r Vorsitzende des Kreisausfchufses.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
. . v̂ Herr Regierungspräsident in Wiesbaden hat auch

w Do0m  l 5' AprU bis 16. Septem¬
ber 1918 auf Grund des § 3 Abs. 2 der Bekanntmacknma
üom C Dezember 1916 (R. G. Bl. S . 1355), betreffend die
Ersporn> von Brennstoffen und Beleuchtungsmitteln, die
Polizeistunde für den Wirtshausbetrieb für die Städte
burĝ Hadamar und Camberg auf 11 Uhr abends festgesetzt

aI*e übrigen Orte des hiesigen Kreises ist die Polizei-
stunde an den Woqcntagen von 'Montags bis Freitags auf

Sonn- und Feiertagenauf 11 Uhr abends festgesetzt. ^
- dem 17. September 1918 gilt ohne weiteres wie¬
derum die bisherige Polizeistunde.

>ßch ersuche, diese Verfügung ortsüblich bekannt zu machenLimburg, den 19. April 1918.
929' _ Der Landrat.

_ Den Herren Bürgermeister« der Kreises
Pir Kenntnis, daß der Verkaufspreis des bei der Firma
Nehrenm Limburg erhältlichen Wagenfetts durch das Krieas.
wirtschaftsamt auf 2 Mark erhöht-' worden fst.

Ich ersuche um wiederholt ortsübliche Bekanntmachuna
Limburg, den 19. April 1918.

Ä. W 1811 SB*rfi&eni>e btr  Kriegswirtschaftsstelke.

An b'E Herren Bürgermeister des Kreises
ev. 'ö<.t.r- Ausstellung von Ursprungsscheinen.

weise darauf hin, daß Ursprungsfcheme nur für
fichtbar tragende und frifchmelkende Kühe und für Juq-
»lth (emgefahrene Ochsen und Kühe) ausgestellt wer-
b/ " „ durfen. Bei der Ausstellung von Scheinen fürZugoieb ist genau zu prüfen, ob es sich tatsächlich um
Zugvieh bandelt. Die Ausstellung von Ursprungsscheinen

n Nludmeh„t unzulässig. Für Bullen^darf nur
“ Ursprungszchem ausgestellt werden, wenn Zweifels¬

frei nachgewiejen wird, daß der Bulle als Zuchtbulle an
eine Gemeinde verkauft ist. o - mivune an

®!fs, Rindvieh für das entgegen vorstehender Bestim¬
mung Ursprungscheine ausgestellt worden sind, verfällt beim
Austrieb auf die Märkte obne weiteres der Beschlagnahme

f« ÄhÄTÄ .T & , MLsonders aufmerksam zu machen. '
Limburg, den 24. April 1918.

——__ Der Vorfitzend« des Kreisaussjchiusjes.
fnnnÄ "^ ' htud ausgeführten Unteroffizieroorschulen
Umnen für Fruhzahr und Herbst 1918 noch eine große AnzaUFrerwilstgc angenommen werden.

Weilburg. Biebrich(früher Jülichs, Wohlau, .Bart « -
Annaburg Sigmaringen, Greifenberg i. Pom.,

^rankenstern(Schlesien), zurzeit Jena.
den ausgenommen zu wer-b^ , «runuht, hat sich be» dem Bezrrkskommando isines A«f-
stücke! °rzulegF°""^ ^ Mnb  ^ er6ti  ^ of fl enbt  Schrtst-

3) ein Geburtszeugnis,
%.r'* -Unbrf$ oÎ n*eit̂ eU9nis ber  Polireiobrigkeit.
Der Emzustellende muß mindesten» 14C Jahre alt sein

Lebensjahr noch nicht vollendet Hab« !
(Au n > ’,n t,f b,m

Limburg, den 26. Januar 1918. ^
* Heiurichfen,

Oberstleutnantz. v . und Bejirkskonmmndeur.
_ (Schluß des amtlichen Teils.) ,J :.

AeK«ttkrI>erMBßellt.
Was ist die Mütterberatungsstelle?

Eine Sprechstunde, m der sich Mütter und Pflegemütter
von Kindern bis zum vollendeten zweuen Lebensjahre kostenlos
Rat uver Pflege und Ernährung ihrer Kinder holen können.
Wird nn Kind krank befunden, und bedarf es dauernder ärzt¬
licher Behandlung, io wird cs erst nack, der Genesung wiederzugelapen. *

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispfiegenn.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütter¬
beratungsstelle?,

, Dc.s K, nd w-rd umeriucht. um das gesundheitliche Befinde«
den Ernährungszustand und d,e Pflege festzustellcn. Es wird
aus einer genauen Kinderwage gewogen, damit von Sprech¬
stunde zu Sprechstunde eine Zu- oder Abnahme des Kinde-
senge,teilt werden kann Es wird ferner ermittelt, ab dft
Mutter gesund und kräftig genug ist. ihr Kind zu stillen, und
angegeben, wie oxt und wie lange die Mutter das Kind anlegen
wll, damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem
Besuch der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben des Arzt.s und der
Pflegerin ,owie der Eigebniffe des jedesmaligenW-egens da»
Gedeihen ihres Kindes ielbst zu verfolgen. Eine Mutter die
brelegenheit hat, sich jederzeit kostenlos sachgemäßen Rat ein¬
zuholen, wird es vermeiden, ihr Kmd durch Anwendung kost¬
spieliger und m ihrer Wirkung zweifelhafrer Mittel in Gefahr
zu bringen. Sre wird mit größerer Sicherhell und Freude die
schwierige Ausgabe, ein Kino geiund über die ersten Lebens¬
jahre zu bringen, durchführen.

Wo und wann finden diese Beratungsftunden statt?
Parkstratze 5 zur ebenen Erde jeden Dienstag  nach

mittag von 3—5 Uhr. Der Kreisausgchusg



Waug.Kirchknchor Limburg
Hiermit erfüllen wir die tramige Pflicht, den

Verein von dem Tode unseres verehrten unaklwen
Mitgliedes, des Herrn Lebrers

Keinrich Wolf
in Kenntnis zu setzen.

c\ „ Herrn Wols verlieren wir ein langjähriges
Mitglied und treuen Freund unseres Vereins.

Sein Andenken bleibt bei uns in Ehren.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet SamStag, den 27. April,
nachmittags3 Uhr, statt.

' Wi r offerieren freibleibend , solange Vorrat
• Kt. 4(94reicht:

Original Deering, Cormick, Champion
1- und 2-spännig neu und gebraucht.

Binder 5 Fnss, gebraucht
Massey-Harris & Cormick.
Heuwender, neu

Original Massey-Harris & Cormick.
Pferderecheu, neu

Original Deering & Massey-Harris,
zu äusserst günstigen Bedingungen.

Besichtigung unseres Maschirenlagers gerne
gestattet ! Reserveteile stets erhältlich!

S3& EB2223 & 2E3BS & S>£IC ^ 5 !£*9[

Gustav Jtdolf=üercin
Bei den Gliedern der evangelischen Kirchcngeme'.nde Lim?

bürg findet die
Harrsiamruluilg

für den Gustav Adolf« erein in _der nächsten Zeit durch die
; Mitglieder des Kirchcnvoistandesstatt. ^ yo"

ill in
ItSütllc

fWlntai§Mt Mm.
I ' .auuwiw~*t - •tuuww» « * »»

Die GoldankaufsstelleLimburg wird wieder bis aus wei---
teres von ^

Mittwoch den 17 . April an
jeden' Mittwoch vorm, von 10—12 Uhr im H»u>e des
Vorschußvereins, Obere Schiede 14, geöffnet sein.

Gold ist Tand,
Wenn Tu 's als Schmuck trägst.
Gold wird Macht,
Wenn Du's zur Waffe umprägst.

Bring Dein Gold zur Ankanssstelle.

Kamstaa  den 27. ds. Mts . von vormittags 8V2—i* /*
Uhr und von nachmittags 3- 5 Uhr aus Zimmer 13,

l ®ÄrÄS “ ... hm *- «*•» *
erjorderlich- 0

Siwbitrg, »<» 26. " »' » 1918

Filiale Mit am Hi, SiilW.a
Maschinenabteilung , Telefon: Hansa 7825 27.

liefert Mer nni ferauhe in ittSläM irnch«
M Milch

MU -Ltlkiii8MM
r. G. m. v. H.

Einladung

vas Feldheer drauetzl dringend
Naler. Neuu.Stroh!
Landwirte bellt dem beere!

Wichittr eis Ns Wehß»>dir Wtelf en!
! tanbroirtt jrtfiltftl bahrt airtjt üallraiith,fnnbrtCi

«rht fii* ith

finden d.Skr hilfsbe¬
reite Ausnahme. Post-

_ Brieffach 286, Telcf.
Rom 4384, Frankfurt a. M.

lO,2

der am Sonntag , den 5 . Mai er., nachmittags
2 ubr im Lokale des Herrn Karl Schwarz (Tawpfwuhle)

' hierselbst stattfindenden

GtmMlWinlW
Kandstauen helft!

Ausgekämmte

fO Kriez---
' ^ zwecke

kauft  5 .94
Hriseur Hebchen,

Limburg, Fischmarkt.

mit folgender Tagesordnung:

2.° Gemhmigung°der Wlanz und Erteilung der Entlastung

3. deŜReinxewinns
MD IQI 7

4 Neuwahl ' von drei AufsichtSratsmitgliedern iür die
statutengemäß ausscheidenden Herren: Philipp Müller
Gaudernbach; Wilhelm Stichler. Hintermeilingen und
Wilhelm Klein, Schupbach. _ . .. .

5. Wahl der Einschätzungskommisfion(tz 71 des Staluts !.
6. Bericht über die vom Berbandsrevtsorm 1917 vor-

aenowmene Revision.
7 Besprechung über Vereinsangelegenhettcn.

Der Rechenschaftsbericht für das Jahr 1917 liegt °°n Heu°
ab, acht Tage lang, zur Einfichtm unserem Ge chästslo°le
offen.

Schupbach, den 26. April 1918.
Der Mißhindc des AeMIsret«:

gez.rkWilhelm Klei«.

Apollo -Theater.
Samstag, den 27. 4. und Montag, den 29. 4. von 7 Uhr,

Sonntag, den 28. 4. von 3 Uhr:
Alwinileuß - FHiu

„Der Subiläumsprcis“.
— ^ . rft o-_ tu A atfpnEin Sporterlebnis Tom Scharks in 4 Teilen

mit AlwintzNeutz.

Einlage.
^unendliche unter 17 Jahren hoben keinen Zutritt. 3(97

Prima Rauchtabak-MisÄung
aus bestem Tabak mit behördl. erlaubten und versteuerten
Ersatzstoffen, durchaus reelle gute Ware. 50 Pakete Mk. 35.—
unfrei Nachnahme b(8yA. Friedrich.

Junge mit guter Schulbildung, als

Euch, Ihr Landfrauen in Nord und LÜd, in Ost und West unseres Alandesx das deutsche Volk für Euer jLiebeswerk an Deutschlands
Jugend ! Und die Mütter in den Stadien, die Väter draußen in Feindesland oder in den
Fabriken und Schreibstuben daheim, sie werdens Euch niemals vergessen, wa, Id h.
Kindern getan habt. Blaß und elend zogen sic in Scharen zu Euch hinaus, " ‘“ ““«J« “”b.
neu gekrästigt kehrten sie heim. Und wer in diese glückstrahlenden Kmderaugcn der writz .
cyhr  hnttpt°thnen mehr aeaeben. als gute kräftige Nahrung, Eure Liebe'st es gewesen, die

Lm Emr Hm- "nr zwnttn Heimat' machie. ' Dies Zngehörigk-rtsgefühlö» Euch und Eurer
Scholle, das hat sich in so manchem Kinderherzen fest eingewurzelt und kann chm mmmkrmrh

.mri„-n ^ ^ ni» , - ,,h-h>-n - m» > <m »rt « h°b°n « !
o öfer« wert aezttat, Undank von Müttern und Kindern Hot Eure Opserwilligkeit nicht leiten j

, fftrotic aestellt Wie gern habt Ihr Euern Pflegekindern wie Euer» eigenen kleine
Unarten verziehn! Aber unbescheidenes, anspruchsvolles Wesen, das wolltet Ihr nicht dulden
kas konnten" ? zu Uicht all Euer warmes Mitgefühl ersticken. Und wenn Ihr trotzdem alles
versuchtet, um Euer Stadtkind an Leid und Seele gesunder zu machen, wenn Eure mütter¬
liche Liebe sich als das beste Heilmittel erwies — dann wißt: ^ hr habt das grotzle

E- ch t« « -°
nur die Städte hatten's auch nicht leicht. In kurzer Zeit mußten Tausende von Kindern
bereit sein, um die Fahrt ouf'S Land anzutreten, die wenigen Wochen aber für cine
forasältige Auswahl nicht immer aus. Das soll in Zukunft anders sein. Mit den Vorbe-
reitunaen wird schon im Winter begonnen, eS wird dafür gesorgt werden, daß nur iaubere.
mit ordentlichen Sachen ausgerüstete Kinder zu Euch kommen, Kinder, die ihren Lehrern durch
gutes*Betragm Mannt  unb btren Sltcrn bedürftig sind. Eltern und Kinder werden über
dtt Ernährungsbedingungen des Landes besser aufgeklärt werden, um °̂ N 'rri,chen Votstell
ungen vorzubeugen. Es wird ihnen gesagt werden, daß von lleberfluß an Nahrurigsmitteln
auch bei Euch keine Rede sein kann, und daß auch Ihr mit Schwierigkeiten zu kampsen ha t
Rin« an barter selbstloser Arbeit bei Euch aus dem Lande geleistet wird, daß haben Eure
Pflegekinder ost' staunind gesehn. Darüber öffnen sie selbst am besten ihren Eltern die Augen
und erzählen dabei voll Stolz und kindlicher Wichtigkeit von den kleinen Diensten, die ste zu
leiste" hltttcn und dtt ihnen fine so große Hauptsache dünken Von nennenswerter Landarbeit
fntin bei diesen Kindern mit ihren schwachen Kräften ja Nicht die Rede sein, aber y f
X £ S Sr ;iÄ wo sienur können, wie Ihr es von Euern eigenen Kindern

auch vtviâ m 3u  so manches Mädel hat im letzten Jahr vergeblichdarauf ge
wartet hinaus geschickt zu werden Und wenn ihnen nun ihre Schulkameraden erzählen von
Ütl den ungeahnten Herrlichkeiten draußen aus dem Landê dann hören die Dahe-mgebllebenen
mit großen Augen zu uno hegen daoei den sehnsüchtigen Wunsch, ein einziges mal doch auch
rn den Landausenthaltskindernzu gehören. .
ä So gibst D «, deutsche Laudfra«, den Ktvdern der Groffstadte» tx „ » H,,s saiÄrme Die Erinnerung an den Sommer, der dahingkgangenen,

wird ihnen eine Kraftquelle für Körper » nd Seele  Erhaltet sw ihnen Ihr
deutschen Landsranen, denn eine kraftvoüe Jugend braucht unser « at - rla »d.

Und so ergeht denn von neuem der Ruf °u euch „Landfraueu
Jahre 1917 durften über V, Million Ttadtktnder dre Sommermonate aus dem Lande
zubringen. möge dem Sommer 1918 ein gleicher Erfolg b-schieden,em.

Sauberer ehrlicher

H««sbiirslht
ge «i ĉbt . 5;95->

(xtzbr . Reu88,
Bahndofftraße.

Deutsche
TKarte

Wtrmdm"^ ""'"_ ' zeittmg noch
eine iuhalireiche, dabei
billige illustrierte Berliner
Tageszeitung mit täg¬
licher Unterhaltungsbei¬
lage und wöchentlich6Bei¬
blättern lesen will, der
bestelle die „Deutsch-
Warte",die im 29.Jahr-
gaug erscheint, Leitar¬
tikel führender Männer
aller Parteien über die
Tages-und Resormjragcu
bringt (die „D. W." ist
das Organ des Haupt¬
ausschusses für Krieger
Heimstätten), schnell und
sachlich über das Wissens¬
werte aus Zeit und Leben
berichtet und monatlich
nur M. 1.—. «Bestell¬
geld I4Psg >küstei. Feld-
Postbezug monatlich Mk.
135. Mau verlange
Probcuummeru vom Ber
lag der Teutscheu Warte

Berlin NW 6.

Handwerker
Gewerbetreibende •

Lehrling
für unsere Setzerei zum sofortigen Eintritt
gesucht.

Wie im Vorjahre« erden die Listen zur Eirttragung sowie die Bedingungen, unter
welchen die Ur,lerbrir>gnn, der Kinder erfolgt und aus denen olles Nähere zu erfehen rst
durch die VertrauenSpersoneu Euerer Ort,chast zur Verteilung kommen.

erkalten Auskunft, Rat und HuW*'
in allen Angelegenheiten:

Wirt . chaftsfr . 9e«
Roh . foffbaschaftun»
Fachliche Beratung

Steuer Sachen
Rechtsfragen

Technische » Ra«

ScMM’sttar Verlat nWMillmi.
Brückengasse 11.

Landaufenthalt tür Stadtkinder
Forderungen
Buchführung

Eingetragener Verein.
Unter der Schirmherrschaft Ihrer Majestät der Kaiserin und Königin.

Ge'chäslsstelle: Berlin W . 9, PotSdannr Straße 434 a.

durch die Geschäftesteilw
des Kreisverbandes

für Handwerk und
Gewerbe

> Limburg a. d. Lahn
im Sctrioaa Femnd 30»
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